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«Wir müssen die Neugeborenen vor Schmerz schützen»
Tut demBaby etwasweh, wenn es schreit? Das ist sogar für Fachleute schwer zu sagen. Nunwurde dasHilfsmittel dafür überarbeitet.

«Jahrelang wurde das Thema
Schmerzen bei Neugeborenen
schwer vernachlässigt», sagt
Eva Cignacco, Leiterin der For-
schungsabteilung Geburtshilfe
BernerFachhochschule. Früher
glaubteman sogar, dassNeuge-
borene zwar Reflexe hätten,
aber noch zu unreif seien, um
wirklicheSchmerzenzuempfin-
den. «Wir bezweifelten, dass
dieseAnnahme ihreRichtigkeit
hatte», sagt Cignacco. 1987 be-
stätigte dann eine Studie aus
denUSA erstmals die Fähigkeit
vonNeugeborenen, Schmerz zu
empfinden.

AnfangderNullerjahrewur-
de inBernder«BernerSchmerz-
score für Neugeborene» entwi-
ckelt – baldeinegängigeMetho-
de imdeutschsprachigenRaum,
um den Schmerz der Babys zu
erkennen. Neun Indikatoren

sollten zeigen, ob dieNeugebo-
renen Schmerzen empfinden.
Nach einigen Jahren kamen
Zweifel auf, obdieMethodeaus-
gereift ist, da diese nur bei nur
zwölf Neugeborenen getestet
wordenwar. EvaCignacco star-
tetedeshalb2014einneuesFor-
schungsprogramm. Die Frage
lautete:Wie zuverlässig erkennt
der Score den Schmerz von
Frühgeborenen?

Die Studie berücksichtigte
150 Neugeborene, wovon zwei
DrittelFrühgeburtenwaren.Da-
beiwurden2000Videosequen-
zen aufgenommen.

Frühgeboreneäussern ihre
Schmerzenschwächer
Vondenanfangsneun Indikato-
ren sindbeiderkürzlicherschie-
nenenNeuauflagenochvier üb-
rig geblieben: Gesichtsmimik,

Weinen, Körperausdruck und
Herzfrequenz. Gestrichen wur-
den: Die Dauer, bis das Baby
sich beruhigt, die Atmung, die
Hautfarbe, die Sauerstoffsätti-
gungundderVerhaltenszustand
des Neugeborenen. Obwohl es
weniger Indikatorengibt, seider
neue Schmerzscore aussage-
kräftiger, weil er an mehr Neu-
geborenen getestet wurde, sagt
Cignacco.

Eine erfahrene Pflegefach-
frau derNeonatologie in Zürich
sagt zwar, dass auchohneScore
erkennbar sei, wenn Neugebo-
reneSchmerzenhaben,dochex-
trem Frühgeborene zeigten
kaum äusserliche Reaktionen.
«Und wichtig ist, dass die Be-
urteilung möglichst einheitlich
und objektiv geschieht.» Des-
halb ist der Scorewichtig.Er gilt
bis zur44.Woche – alsobis eini-

geWochennachdemnormalen
Geburtszeitpunkt.Cignaccohat
mit der Analyse der einzelnen
Videosequenzenzudemheraus-
gefunden, dass die Schmerzre-
aktionen der Babys, die zu früh
geboren wurden, schwächer
sind als die der Termingebore-
nen – dies ist der Unreife der
Frühgeborenengeschuldet.Das
zuwissen, ist wichtig.

«Stellenwir Schmerzen fest,
versuchen wir zuerst, nichtme-
dikamentös eine Linderung zu
schaffen», sagt Cignacco. Das
könne mit einer oralen Zucker-
lösung sein oder mit einer be-
stimmtenHaltetechnikdesNeu-
geborenen. «Sollte das nichts
bringen, greifen wir – nach vor-
herigerAbklärung – zuSchmerz-
mitteln.»

Und wenn die Schmerzen
nicht erkannt werden? «Heute

wissenwir, dass es einen klaren
Zusammenhang zwischen
Schmerz im frühen Kindesalter
und späteren neurologischen
Beeinträchtigungen gibt», sagt
Cignacco. Das Kind könne spä-
ter mit kognitiven und motori-
schen Problemen zu kämpfen
haben.

Doch Fehlinterpretationen
soll es keine geben. «Es finden
Schulungen des Fachpersonals
statt», sagtCignacco. ImAugust
geht es bereits los, und gleich
nach der ersten Schulung wird
der Score in denNeonatologien
des Universitätsspitals Zürich
und Bern implementiert. «Wir
müssen die Neugeborenen vor
Schmerz schützen und ihnen
einengutenLebensstart ermög-
lichen», findet die Forscherin.
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«Esgibt einen
Zusammenhang
zwischenSchmerz
undspäteren
neurologischen
Beeinträchtigungen.»
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